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Einleitung 

Als ich zum ersten Mal Anna Seghers gelesen habe, waren meine Kenntnisse für die deutsche Sprache 

nicht ausreichend vertieft, um ihr Buch Der Ausflug der toten Mädchen gut zu verstehen. Aber ich 

habe trotzdem die Frau und ihre Geschichte und auch noch ihre Art zu schreiben gemocht. Mit den 

Jahren und auch wegen eines langen Aufenthalt in Deutschland konnte ich meine Kenntnisse der 

deutschen Sprache vertiefen und meine literarische Sensibilität schärfen. Ich habe deshalb 

entschieden, mich noch einmal, und präziser, mit Anna Seghers zu beschäftigen. Und meiner Meinung 

nach hat  eine Hausarbeit über Anna Segehrs und ihr Transit einen Platz innerhalb unseres Kurses 

Exil und Migration.  

Dieses Roman ist die Geschichte eines siebenundzwanzigjährigen jungen Deutschen, der auf der 

Durchreise in Marseille im Winter 1940-1941 ankommt. Er trifft sich mit vielen Leute, und das ist 

meiner Meinung nach der zentrale Aspekt dieses Buch. Er lebt nach diesen Begegnungen und sein 

Schicksal hängt davon ab. 

Ich glaube, dass das Leben Anna Seghers’ und ihre Bücher miteinander verbunden sind. Deshalb war 

die Wahl eines Teils für ihre Biographie nachvollziehbar. Darin besteht den ersten Teil. Dieser Teil 

hilft uns auch, den Roman Transit besser zu verstehen. Ich habe dieser Teil in drei Unterteile 

gegliedert, weil Anna Seghers Leben aus drei Perioden besteht : von ihrer Geburt bis 1933 (als Hitler 

Reichkanzler geworden ist), als sie von den Nazis ins Exil geflohen hat und als sie in Deutschland 

zurückkehrte. Im  zweiten Teil habe ich versucht den Kontext von Transit und von der Periode des 

Schreibens des Buches zu erklären. Sie sind auch untrennbar. Ich habe auch einige Wörter eklärt, die 

für eine gute Lektüre des Romans nötig sind. Schliz� lich habe ich versucht einen kleinen 

Zusammenfassung mit den Figuren und Handlungen  zu erstellen. In dem letzen und dritten Teil habe 

ich den Text näher betrachtet. Ich habe einigen Themen gewählt, die für mich das Buch am besten 

darstellen und ich habe versucht, sie wie für eine Texterläuterung zu veranschaulichen. Es gibt 

natürlich viele Elemente in diesem Buch, die eine beseondere Aufmerkasamkeit verdienen, aber die 

Zeit fehlt. Ich habe mich deshalb entschieden zwei Themen zu behandeln : Die Fiktion in Verbindung 

mit der Realität und die Rolle der Cafés.   

  



 4 

 

I. Anna Seghers 

 

1. Vor dem Exil : 1900-19471 

 

Netty Reilings ist am 19. November 1900 in Mainz geboren. Sie war die einzige Tochter einer jüdisch-

orthodoxen und bürgerlichen Familie und wohnte in einer „Etagenwohnungen mit der typischen 

bürgerlichen Wohnzimmeratmosphäre.“2 Netty war oft krank und die hat dadurch früh begonnen zu 

lesen und daduruch zu schreiben : 

„Ich schrieb, seit ich schreiben und lesen gelernt hatte.“3 

Netty hat die beste schulische Bildung genossen. Sie besuchte ab 1907 eine Privatschule und wurde 

1910 in die höhere Mädchenschule in der Peterstra� e in Mainz aufgenommen. Sie bekam 1920 ihr 

Reifezeugnis und begann in Heidelberg zu studieren. Dort studierte sie Kunstgeschichte, Sinologie, 

und Geschichte. Ihr Vater war Kunsthandler. Sie ist also durch ihren Vater mir der Kunst verbunden. 

In Heidelberg hat sie Laszlo Radvanyi, ihren späteren Mann, kennengelernt. Er war ein ungarischer 

Migrant. Obwohl Netty wircklich studieren wollte, war für sie die Phantasie auch sehr wichtig. 

Deshalb hat ihr Leben einen neuen Rhythmus angenommen : sie schrienb, sie studierte, sie schrie, sie 

studierte, sie schrieb.... Und sie hat dann entschieden nur noch zu schreiben. 1924 hat sie ihre 

Dissertation verfasst: „Jude und Judentum im Werke Rembrandts“. Für mich ist dieser Titel Abbild 

einer Frau, die nicht vergessen hat, woher sie kommt. Die Kunst und die jüdische Religion sind 

verbunden. Sie veröffentlichte dann Geschichten in Zeitungen und begann schon den Namen 

„Seghers“ zu benutzen, aber nur für ihre Haupfiguren. 1925 hat sie Laszlo geheiratet und ist nach 

Berlin übergesiedlt. Laszlo war zu dieser Zeit in der Bildungsarbeit der KPD4 aktiv und nannte sich 

Johann (Ab 1952 Johann-Lorenz Schmidt). 1926 bekam Netty ihr erstes Kind, Peter und 1928 wurde 

ihre Tochter Ruth geboren. Ab da veröffentlichte sie unter dem Pseudonym Anna Seghers. Sie war 

auch ein Mitglied der KPD und des Bundes proletarisch-revolutionärer Schrifsteller und auch 1928 

bekam sie auch den Kleistpreis für die Novelle Aufstand der Fischer von St Barbara und Grubetsch. 

Anna Seghers hat über ihre Art zu schreiben gesagt : 

„  Ich hatte nur eine ziemlich klare Vorstellung von dem, was ich schreiben wollte und wie.“5  

                                                 
1 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern, Hrg von Franck Wagner, Ursula Emmerich, Rutch Radvanyi. Aufbau Berlag, 
1994 :   

1. Foto : Als Schülerin, Seite 22. 
2. Foto : Um 1925. Mit Mann. Seite 51. 
3. Foto : Ende 1932. Mit Kinder. Seite 68. 

2 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern. Seite 23.  
3 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern. Seite 12. 
4 Kommunistische Partei Deutschlands 
5 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern. Seite 50. 
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1930 reisten sie zum ersten Mal in die Sowjet Union. Ihr erster Roman erschienen 1932 und hei� te Die 

Gefährten. 1932 nimmt sie auch am Antikriegskongre�  in Amsterdam teil.  

Es ist klar zu verstehen, dass Anna seghers schon sehr früh ein aktives Leben geführt hat. Sie war in 

alle Richtungen beschäftigt : sie engagierte sich politisch und auch für die Freiheit der Schrifteller. 

Zusammen mit ihrem Mann war sie ein aktives Mitglied von mehreren Bewegungen.  

 

2. Während des Exils : 1933-19476 

 Das Exil Anna Seghers’ hat vierzehn Jahre lang gedauert. Aber sie ist an keinem bestimmten Ort 

wirklich geblieben, bis sie mit ihrer Famile in Mexiko ankam. Die Intensivität dieser Zuflucht hat sich 

auch im Laufe der Zeit geändert. Ich habe dieses Exils in drei Phasen gegliedert, die für mich diese 

Intensivitätsänderungen darstellen. 

Die erste Phase beginnt im Jahre 1933. Im Januar wurde Adolf Hitler zum Reichskanzler gewählt. 

Anna Seghers und ihr Mann waren sich früh bewu� t, dass sie in Gefahr sind. Anna Seghers stammte 

aus einer jüdischen Familie und war wie ihr Mann in der kommunistischen Partei politisch engagiert. 

Diese Phase dauert bis zum Beginn des Zweiten Weltkrieges 1939, dass hei� t sechs Jahre lang. 

Seghers und Ihr Mann engagierten sich in Paris wie in Spanien für Deutschland. 1934 findet sich der 

1. Internationaler Schriffstellerkongre�  zur Verteidigung der Sprache statt und dort hielt Anna Saghers 

eine Rede über das Thema „Vaterlansliebe“. Wir haben den Eindruck, dass die Botschaft an 

Deutschland lautet : „ich vergesse dich nicht!“. Der 2. Schriffstellerkongre�  findet 1937 in Spanien 

statt, und der dritte 1938 in Paris. 1938 wurde Johann Schmidt (Anna Seghers’ Mann) der 

Chefredakteur der „Zeitschrift für freie deutsche Forschung“ in Paris. Während dieser Periode hat die 

Familie Seghers’ zwei Reisen unternommen, und hier handelt es sich wirklich noch um „Reisen“ und 

nicht um „Exil“. Während dieser Periode wurden folgende Bücher von Anna Seghers veröffentlicht : 

Der Kopflohn. Roman aus einem deutschen Dorf im Spätsommer 1932 (1933), Der Weg durch den 

Februar (1935), und Die Rettung (1937). Ihr erstes Buch Der Aufstand der Fischer von St Barbara 

wurde 1934 in die Sowjetunion von Erwin Piscator verfilmt. Dies vermietelt eine Vorstellung des 

Einflusses Anna Seghers’ Werken. Und er beginnt früh.  

Die zweite Phase fängt im Jahre 1939 mit Beginn des Zweiten Weltkrieges an. Die Gefahr wurde 

gr£o� er und die Familie Seghers musste unbedingt fliehen. Ihre Zeit in Frankreich war gezählt. Dort 

kam 1940 Pétain an die Macht. Seghers und ihr Mann wurden von der deutschen und französichen 

Polizei gesucht. Sie flohen. Johann Schmidt wurde in L ager Le Vernet (in den Pyrenäen) interniert 

und dann in Les Milles. Anna Seghers war in Marseille und versuchte die richtigen Papiere zu 

bekommen, um dann zu fliehen. 1941 hat es funktionniert. Sie hat von der „League of American 

                                                 
6 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern: 

1. Mit Lion Feuchtwanger und Bodo Uhse, Paris 1935. Seite 78. 
2. Um 1942. Seite 125. 
3.  Titelseite einer Ausgabe der Zeitschrift „Freies Deutschland“. Seite 130.  
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Writers“ für die ganze Famille Visen und Billette nach Mexiko bekommen. Sie konnte nicht in die 

USA fliehen, weil sie Kommunist war. Im März 1941 verlä� t die Familie Marseille auf dem Dampfer 

„Capitaine Paul Lemerle“. Die „Reise“ hat bis Juni  gedauert. Sie reisten nach Mexiko über La 

Martinique, San Domingop, Ellis Island, Cuba. Auf dem Weg nach Mexiko hat die Familie Seghers 

erfahren, dass die Wehrmacht in die UdssR vorgedrungen war. Es war ein traumatischer Moment, weil 

er mit den ersten Schritt in eine andere Kultur zusammenfiel. Sie haben es auf Englisch erfahren :  

„War with Russia“.  

Die dritte Phase dauert sechs Jahre lang und spielt sich in Mexiko ab. Bis dahin stellten ihre Reisen 

den Weg ins Exil dar und ab Mexiko war es das konkrete Exil. Für Anna Seghers war ihrer Tochter 

zufolge es kein traumatischer Ort, nach ihrer Tochter :  

„Wir wu� ten, dass sich unsere Mutter irgendwo auf der Welt aufhielt. Das genüngte uns.“7 

 Es ist auch sicherlich der Grund, warum sie fünf Jahre später 1946 die mexikanische 

Staatsbürgerschaft bekommen hat. Sie hat sich dort gut integriert. Aber sie hat sich wirklich Mühe 

gegeben, ihr Land im Ausland zu fördern. Dafür hat sie im Okober 1941 den Heinrich Heine Klub 

gegründet. Sie nahm an der Zeitschrift „Freies Deustchland“ mit anderen deutschen Exilanten teil. Im 

Exil hat sie auch Bücher geschrieben und veröffentlicht. 1942 wurde Das siebte Kreuz. Roman aus 

Hitlersdeutschland zuerts auf Englisch in den USA veröffentlicht. Und dann auf Deustch bei El Libro 

Libre in Mexiko, der Verlag der freien Deutschen. Ihre Mutter starb in jenem Jahr im Lager : dieses 

Ereignis ist wie eine Rückkehr zur Wirklichkeit dieser Zeit. 1943 hatte sie einen schweren Autounfall 

und begann Der Ausflug der toten Mädchen zu schreiben. In dem Buch sind das Leben und Tod, die 

Vergangenheit und die Gegenwart sehr eng verbunden, und meiner Meinung nach hat Anna Seghers 

Angst gehabt zu sterben. Ihre Mutter ist ein Jahr zuvor gestorben und das hat ihren Begriff von 

Realität nicht erleichtert. Dieses Buch wurde erst 1946 bei Aurora Verlag in New York veröffentlicht. 

Inzwischen hat sie Transit geschrieben, was zuerst und auf Spanisch veröffentlicht wurde. Im selben 

Jahr (1944) wurde ihr Buch Das Siebte Kreuz in Hollywood von Fred Zinnemann verfilmt und wurde 

zwei Jahre später zum esrten Mal in Deutschland veröffentlicht. Zuerst ergab sich eine Rückkehr 

Seghers’ Werke -vor ihrer  eigenen Rückkehr. Im Mai 1945 bricht das Hitler-Regime zusammen und 

Seghers’ Kinder kehrten schon sehr früh nach Europa zurück und studierten in Paris. Obwohl Anna 

Seghers sich in Mexiko wohl fühlte, hatte sie Lust, zurückzukehren und so sagte sie es in einem Brief 

zu dem Regierungsrat von München, Michel Oppenheim :  
 

„Ich möchte au� erordentlich gern auf begrenzte Zeit die Stadt wiedersehen, in der ich geboren 

und aufgewachsen bin. Sie können sich nicht vorstellen, was für mich Sehnsucht ich nach dem 

Rhein habe.“8 
 

                                                 
7 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern. Seite 105.  
8 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern. Seite 152. 
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Hier zeigt sie deutlich, dass sie an eine Rückreise dachte. Und wir müssen noch ein weiteres Jahr 

abwarten, um sie zu sehen, und konkretisieren zu können. Im Januar 1947 begann sie ohne Mann und 

Kinder die Rückreise über New York, Stockohlm und Paris. Sie kam in Berlin im April an.  

 

3. Nach dem Exil : 1947-19839 

Diese Periode hat sechsunsdrei� ig Jahre gedauert. Anna Seghers ist nach West-Berlin zurückgekehrt. 

1947 waren Ost- und West-Berlin noch nicht durch die Mauer getrennt, aber Berlin war dennoch in 

zwei wichtige Teile gegliedert, einen russisch besetzen Teil und einen Teil der westmichen Allierten. 

Aber die Deutschen konnten sich im Jahre 1947 noch frei in der Stadt bewegen. Anna Seghers war 

Kommunist, es ist also nicht schwer zu verstehen, warum sie entschieden hat, in Ost-Berlin zu 

wohnen. Aber für ihre Tochter Ruth, gab es noch ein Grund : 

„Sie wollte in der DDR10 eine gerechte Gesellschaft mitaufbauen.“11 

Nach dem Krieg wurde Deutschland in Besatzungszonnen gegliedert. Vier kleinen Zonen, die zwei 

gro� en Zonen bildeten. Ab Mai 1949 sprechen wir von der BRD12 im Westen und ab Oktober 

desselbes Jahren von der DDR in Osten. Die russisch besetzte Zone befindet sich im Osten, die 

französisch, englisch und amerikanisch besetzte Zone im Westen.  

Um diese gerechte Gesellschaft mitaufzubauen, hat Anna Seghers zwischen 1949 und 1981 an 

mehrere Bewegungen teilgenommen. 1949 findet sich eine Friedensbewegung statt. Natürlich sind 

Spannungen zwischen den zwei wichtigsten Zonen zu sehen. Wir sprechen von dem Kalten Krieg. 

1950 arbeitete sie am Stokholmer Appel zum totalen Verbot von Atomwaffen mit und siedelte in Ost-

Berlin um. Die Leute haben noch in Errinerungen an Nagasaki-Hiroshima : die Amerikaner hatten im 

August 1945 die Atombombe über diese japanischen Städte abgeworfen. Es handelt sich bei Seghers’ 

Einsatz hier um ein rein politisches Engagement. Aber sie hat auch versucht die Politik und die 

Literatur zu verbinden. Ich will hier zum Beispiel von dem Schrifstellerkongre�  in Moskau sprechen, 

wo sie 1954 teilgenommen hat. Sie war die ganze Zeit nach ihrer Rückkerh eng mit der Sowjetunion 

verbunden. Anna Seghers hat auch viel zur Förderung der deustchen Literatur beigetragen. Sie war ein 

Gründungsmitglied der Deutshen Akademie der Künste.Anna Seghers hat zwischen 1947 (also sofort 

nach ihrer Rückkehr) und 1973 an dem deutschen Schriftstellerkongre�  sehr aktiv teilgenommen. Sie 

war bei sechs von diesen Kongressen anwesend und hat fast immer über ein Thema gesprochen : „Der 

Schrifsteller und die geistige Freiheit“ (1947), „Den Toten zum Gedenken“ (1950), „Der Anteil der 

Literatur bei der Bewu� stseinsbildung des Volkes“ (1956), „Tiefe und Breite in der Literatur“ (1961) 

und „Der sozialistische Standpunkte lä� t am weitesten blicken“ (1973). Anna Seghers nahm 1948 und 
                                                 
9 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern 

1. Foto : Anna Seghers zum Ordentlichen Mitglied der Deuteschen Akademie der Künste. März 1950. Seite 180. 
2. Foto : Leipzig, 1966. Seite 207. 
3. Foto : im Pflegeheim mitFritz H. Landshoff, ihrem ersten Verleger. Januar 1983. Seite 243. 

10 Deutsche Demokratische Republik 
11 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern. Seite 228.  
12 Bundesrepublik Deutschland 
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1949 an zwei Weltkongre� e teil : an einem in Breslau mit den Intellektuellen und an einem anderen in 

Paris mit den Kämpfern für den Frieden. Meiner Meinnung nach sind diese beiden Kongresse wichtig 

für Anna Seghers und ihre Art die Politik und die Literatur zu berbinden.  

Anna Seghers hat natürlich weitergeschrieben, und noch relativ viel:  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1949 : Die Toten bleiben jung 

1950 : Die Linie 

1951 : Crisanta. Mexikanische Novelle. 

1951 : Die Kinder 

1952 : Der Mann und seine Name 

1958 : Brot und Salz 

1959 : Die Entscheidung 

1961 : Das Licht auf dem Galgen 

1962 : Karibische Geschichten 

1965 : Die Kraft der Schwachen 

1967 : Das wirkliche Blau. Eine Geschichte 

aus Mexiko 

1968 : Das Vertrauen 

1971 : Überfahrt. Eine Liebesgeschichte. 

1973 : Sonderbare Begegnungen 

1977 : Steinzeit. Wiederbegegnungen 

1980 : Drei Frauen in Haiti

 

Wenn wir diese Titel lesen, haben wir den Eindruck, dass rekurrierende Themen existieren, wie der 

Tod (Die Toten bleiben jung), das Exil (Crisante. Mexikanische Novelle, Karibischen Geschchten, Das 

wirkliche Blau. Eine Geschichte aus Mexiko, Drei Frauen in Haiti) und die schwere Zeit (Brot und 

Salz, Sonderbare Begegnungen, Steinzeit. Wiederbegegnungen).  

Anna Seghers wurde in der DDR und auch in der BRD anerkannt. Die beiden deustchen Republiken 

haben Anna Seghers gehuldigt. 1948 erschien Transit zum ersten Mal auf Deutsch. 1951 bekam sie in 

der DDR den Nationalpreis und den Stalin-Friedensperis. 1975 hat sie den Kulturpreis des 

Weltfriedensrates bekommen sie wurde auch zur Ehrenbürgerin von Ost-Berlin ernnant. Als sie vom 

Vorsitz des Schrifstellerverbandes 1978 zurücktrat, war sie bereits Erhrenpräsidentin des Verbandes. 

In der BRD, in Mainz, ist sie auch eine Ehrenbürgerin geworden. In Mainz steht am Haus Parcusstra� e 

5 noch heute eine Gedächtnisplatte. Es gilt auch, von ihren Büchern zu sprechen, die verfilmt wurden, 

wenn Anna Seghers noch lebte. Von1934 bis zum ihrem Tod im Jahre 1983 wurden zehn ihrer 

Büchern verfilmt13 :  

1934 : Der Aufstand der Fischer von St. Barbara. In der Sowjetunion 

1944 : Das Siebte Kreuz. In den USA 

1968 : Die Toten bleiben jung. In der DDR. 

1970 : Das Duell. In der DDR (Fernsehen) 

1972 : Die gro� e Reise der Agathe Schweigert. In der DDR (Fernsehen) 

1974 : Das Schilfrohr. In der DDR 

1976 : Das Licht auf dem Galgen. In der DDR 

1977 : Jozia, Tochter der Delegierten. In der DDR/VR Polen. 

                                                 
13 Sonja Hilzinger, Anna Seghers, Literaturstudium, Reclam, Stuttgart, 2000, Seiten 193-194. 
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           Fluchtweg nach Marseille. In der BRD, Dokummentar aus Transit (Fernsehen).  

1983 : Der Mann und seine Name. DDR (Fernsehen) 

Anna Seghers ist am 1. Juni 1983 in Berlin gestorben und liegt im Dorotheenstädtischen Friedhof in 

Berlin-Mitte neben ihrem Mann begraben, der 1978 gestorben ist. 

 

II.  Transit 

1. Kontext 14 

Dieses Buch ist ein Roman und Anna Seghers hat es 1940-1941 begonnen zu schreiben, als sie selbst 

an einem Transit-Ort in Marseille war. Aber sie hat es im Exil weitergeschrieben und es wurde 1944 in 

Mexiko auf Spanisch veröffentlicht.  

Am 3. September 1939 hatte Frankreich dem Deutschen Reich den Krieg erklärt. Also befanden sich  

deutsche Exilanten in Frankreich in ebenso gro� er Gefahr wie in Deutschland. Anna Seghers und ihre 

Familie sowie viele andere Deutschen haben versucht sich zu verstecken, aber das hat nicht immer 

funktionniert und in ganz Frankreich wurden deutsche Flüchtlinge in Lagern interniert. Ich will von 

Gurs, Le vernet, Les Milles und andere Lager, die später „Transitslager“ oder „Internierungslager“ 

gennant wurden, nennen. Die Armee des Deutschen Reiches ist 1940 in Frankreich und in anderen 

europäischen Länder einmarschiert. Frankreich kapitulierte am 22. Juni 1940. Ich nehme an, dass der 

Transit für Anna Seghers hier wirklich begonnen hat. Frankreich war ab diesem Moment bis zum 

Ende des Zweiten Weltkrieges in zwei Zonen gegliedert. Pétain war in Vichy und regierte die „Freie 

Zone“, während die Deutschen im Norden waren. Seghers musste unbedingt von Paris nach Marseille 

fliehen. Ihr gelang es, ihren Mann zu befreien : er war in Les Milles interniert. In Marseille beginnt sie 

im Café, im Hotel Transit zu schreiben. Anfang 1941 hat sie alle Papiere für sie und seine Familie 

bekommen : sie durften nach Mexiko gehen. Und unterwegs, die „Reise“ dauerte drei Monate lang, 

hat sie an Transit weitergearbeitet. Das Buch erschien erst 1944 in Mexiko bei El Libro Libre, dem 

Verlag des Deutschen im Exil. Als sie dort ankam, war sie nicht bekannt und musste sich zuerst einen 

Ruf aufbauen. Sie hat sich dort viel für die deutschen Exilanten  engagiert und damit zu ihrem guten 

Ruf beigetragen.  Als das Buch 1944 erschien, war der Krieg bald zum Ende.  

 

2. Definitionnen 

Ich will hier nur einigen Wörter erklären, die für das Vertändnis des Buches notwendig sind.  

Transit : situation des voyageurs qui passent par un lieu sans y séjourner, avant d'être acheminés vers 

un autre lieu.15 

                                                 
14 1. Foto : La France sous l’occupation. Crédits : Centre Régional Résistance et Liberté - Auteur : Matthieu Noucher. 
http://www.crrl.com.fr/Ressources/Occupation/Occupation.htm  
15 http://www.cnrtl.fr/definition/transit 
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“Sans y séjourner“, ist vielleicht ein bi� chen stark : sagen wir lieber „sans y séjourner définitivement“. 

Weil es manchmal länger dauert, als nicht erwartet. 

Im Buch haben wir die Definition des Transits :  

„Ein Transit- das ist die Erlaubnis, ein Land zu durchfahren, wenn es feststeht, dass man nicht 

bleiben will.“16 

Einreise- Ausreisevisum : Es gibt leider nicht keine richtige Definition für diese Wörter. Diese 

beiden Visen sind zu dieser Zeit notwendig, um von einem Land in ein anderes zu gehen und zu 

reisen. Das Ausreisevisum ist nötig, um ein Land zu verlassen und das Einreisevisum ist auch nötig, 

um in einem Land einzureisen. Aber zu dieser Zeit, war es schwer zu bekommen. Viele Leute wollten 

fliehen. Und wenn man das Ausreisevisum bekam, war das Einreisevisum nicht mehr gültig. Diese 

Visen waren nur für einen Monat gültig. Aber die Leute hatten natürlich die Möglichkeit, diese Visen 

erneut zu beantragen, aber das braucht noch Zeit, und die Exilierten hatten nicht viel Zeit auf der 

Flucht vor den Nazis.   

Das Konsulat : lieu où se trouve le consul. Agent diplomatique chargé, dans un pays étranger, de la 

défense et de l’administration des ressortissants de son pays dans le pays dont il a la charge. 17  

In Transit handelt es sich um das mexikanische Konsulat in Marseille, wo die Figuren ein 

Einreisevisum bekommen (oder nicht!).  

 

2. Geschichte und Figuren 

Die Hauptfigur ist ein siebenundzwanzigjähriger deutscher Antifaschist und der Erzähler, ein Ich- und 

namensloser Erzähler, der falsche Papiere auf den Namen Seidler mit dem Pseudnonym eines 

emigrierten Schrifstellers Weidel benutzt. Es ist die Geschichte dieses Mannes, der von Paris nach 

Marseille flieht. Er erzählt uns seinen Weg ins Exil. 

Der Hauptort der Handlung befindet sich natürlich in Marseille 1940-1941, der Transitort, der auf den 

Titel hinweist. Mit diesem Roman können wir uns vorstellen, welchen Rhythmus das Leben eines 

Exilanten haben konnten : Café-Begegnungen-Konsulat-Café-Begegnungen-Konsulat und manchmal 

Essen, wenn die Leute Geld hatten.  Dieser Rhythmus des Lebens von einem Exilanten in Marseille 

werde ich es noch genauer im dritten Teil erklären. Ich will hier nur sagen, dass die anderen wichtigen 

Figuren, die der Ich-Erzähler kennen gelernt hat, sich in Cafés getroffen hatten. Die zwei 

Hauptpersonnen, die ich nennen will, hei� en Marie und „der Artz“. Sie liebten sich. Im Laufe des 

Textes erfahren wir, dass Marie die Frau von diesem Seidler ist. Aber sie wei� t nicht, dass ihr Mann 

nicht wirklich da ist, weil der Ich-Erzähler nicht gesagt hat, dass er seine Identität angenommen hat. 

Der Ich-Erzähler hat trotzdem versucht alle Papiere zu erhalten, damit Marie und ihr Geliebter nach 

Amerika fliehen können. Die Binnet sind auch Figuren, die eine rekurrierende Rolle spielen. Die 

                                                 
16 Anna Seghers, Transit, Luchterhand Literatur Verlag, 1963, II. Kapitel, Seite 56.   
17 Dictionnaire encyclopédique illustré, Esentiel Hachette, 1992. 
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Hauptfigur mag zu ihnen zu gehen, um zu essen und zu reden. Es ist dort ein Standort in einer 

Transitwelt, wo die Leute sich nie zu Hause fühlen. Es ist auch wichtig diejenigen Leute zu nenen, die 

die Vergangenheit und die Gegenwart verbinden : Popol, Heinz, Achselroth... Die Hauptfigur hat sie 

vor ihrer Ankunft in Marseille kennen gelernt und in Marseille wiedergesehen. Es ist natürlich ebenso 

wichtig, die Leute anzusprechen, die „Seidler“ in Marseille getroffen hat. Wir nennen sie die 

„cotransitaires“, das hei� t, das sie auch in Marseille sind, um zu fliehen. Aber das Wort „auch“ sagt 

hier zu viel, weil der Ich-Erzähler nicht fliehen will, er will bleiben. Er macht, als ob er fliehen würde. 

Und das ist der wichtigste Aspekt dieses Romans : er kann einschiffen, er hat das schwerzste gemacht, 

aber er will nicht. Marseille ist für ihn kein traumatischer Ort und kein Nichtort. Er will nicht fliehen, 

er will widerstehen -mit den Anderen, die bleiben. Er hat trotzdem alles gemacht, um alles Papieren zu 

bekommen, um zu fliehen, und dies zeigt uns, wie kompliziert die Verwaltungsformalitäten waren.  

Also die Verwaltungsformalitäten, die Begegnungen, das Thema der Cafés, die Verbindung zwischen 

Fiktion und Wirklichkeit, die Geschichte und die Literatur werden noch genauer in dem nächsten Teil 

erklärt werden.  

 

III.  Zwei wichtigen Themen in Transit 

1. Fiktion und Realität18 

Der erste Punkt, den ich besprechen will, sind natürlich die Ähnlichkeiten, die zwischen Anna 

Seghers’ Leben und der Geschichte des Romans bestehen. Anna Seghers kam im Winter 1940-1941 in 

Marseille an, wie die Hauptfigur des Romans. Anna Seghers’ Mann wurde im Lager interniert wie der 

Ich-Erzäher des Romans. Also der rote Faden ist ähnlich, aber das Schicksal der Menschen, auch das 

des Ich-Erzählers, die Figuren und natürlich andere kleinen Elemente unterscheiden sich. Aber ich 

glaube, dass wir auf jeden Fall Anna Seghers mit dem Ich-Erzäher identifizieren können. Sie hat uns 

gewissenma� en ihre Geschichte in Marseille erzählt. Aber die Fiktion ist noch da, weil Anna Seghers’ 

dann nach Mexiko geflohen ist, aber nicht unser Schrifsteller Weidel-Seidel. Er hatte alle Papieren um 

zu fliehen, aber er wollte es schlie� lich nicht. Wir können uns natürlich fragen, ob Anna Seghers in 

Marseille hätte bleiben wollen. Anna Seghers war nicht allein, sie hatte eine Familie, einen Mann und 

Kinder. Allein wäre sie vielleicht in Marseille geblieben. Anna Seghers hat wie die Hauptfigur drei 

verschiedene Namen. Der Ich-Erzähler hat seinen richtigen Namen, der unbekannt bleibt, den Namen 

Seidler von den gefälschten Papieren und den Namen Weidel, der zu dem toten Schrifsteller gehörte. 

Die Autorin (Anna Seghers) ist als Netty Reilling geboren, hat dann Làszl�  Radvànyi geheiratet und 

hie�  ab da offiziel Netty Radvànyi; und als sie begonnen hat zu schreiben, hat sie den Namen Anna 

Seghers als Pseudunym benutzt. Genauso wie Anna Seghers hat der Romanheld alle Reisepapiere vom 

                                                 
18 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern: 

1. Foto : Schreiben des mexikanischen Generalkonsuls an Netty Radvanyi. Seite 106. 
2. Foto : Bestätigung, dass Plätze für vier Passagiere bezahlt sind. Seite 109. 
3. Foto : Unterkunft der Internierten 
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mexikanischen Konsulat in Marseille bekommen. Wir kennen nicht so viele Details aus Seghers’ 

Leben in Marseille aber können wir uns mit ihrem Roman Transit ihr Leben zu dieser Zeit vorstellen. 

Sie hat mindestens zehn Monaten abgewartet, bis sie alle Reisepapiere für das mexikanische Exil 

erhalten hat. Anna Seghers hat Paris im Mai 1940 verlassen und ist sich mit ihrer Familie im März 

1941 auf dem Dampfer Capitaine Paul Lemerle ausgelaufen. Die Schiffe sind acuh sehr wichtig im 

Roman Transit und der Ich-Erzähler spricht von dem Dampfer Capitaine Paul Lemerle. Die Szene, die 

ich erwähnen will, in der es um dieses Schiff geht, ist beispielhaft für einige Situationen, in denen sich 

Familien oder sich nahe stehende Menschen trennen mussten :  

„- Der >Paul Lemerle< wird sicher noch diesen Monat abfahren. Ich komme gerade von der 

Transports maritimes. 

- Hör mal, mein Lieber, [...] wenn du du ganz denau wüwtet, da�  mein Visum nicht käme, 

würdest du dann mit dem >Paul Lemerle< abfharen?“19 
 

Aber das Schiff, das nach Mexiko über Die Martinque fährt, hei� t im Buch Le Montréal. Im Buch geht 

es ich um Leute, die dann die „cotransitaires“ genannt werden, und es gibt viele Namen zu nennen. 

Aber sie sind fiktiv. Wir wissen nicht genau, welche Menschen Anna Seghers wo und wie in Marseille 

getroffen hat. Aber sie hat dort wahrscheinlich dort einige Menschen getroffen : Hier ist die Fiktion 

mit der Realität verbunden. Diese Verbindung besteht auch darin, dass die Formalitäten für alle 

Menschen Dieselben waren, nicht aber ihr Schicksal. Hier können wir von einer kollektiven 

Wirklichkeit sprechen :  Das hei� t, dass es in Transit zwar nur ein Held existiert aber alle Figuren 

spielen eine wichtige Rolle, da sie verschiedene Schicksale darstellen und sind repräsentativ für 

Menschen, die Marseille als Transit-Ort erlebten, stehen. Zum Beispiel hat das Ehepaar (Marie und der 

Artz) es geschafft, alle Papiere zu bekommen. Sie waren auf dem Weg zum Exil an Bord eines 

Schiffes, aber das Schiff ist gesunken und alle Passagiere sind gestorben. Und natürlich war es auch in 

Wirklichkeit der Fall. Ich will auch von dem Orchesterdirigent sprechen, der schon seit Langem in 

Marseille vor der Ankunft unseres Ich-Erzählers war. Er war alt und ist in der Schlange vor dem 

mexikanischen Konsulat gestorben. Das Warten dauerte für ihn zu lange. Er  konnte es nicht mehr 

ertragen. Noch eine Figur im Buch, ein Jude, hat in Marseille entschieden heimzukehren, weil die 

Lage in Marseille unmöglich geworden ist. Es ist wichtig über Selbstmorde zu sprechen. Im Buch 

bringen sich zwei Menschen um. Einen kennen wir : Weidel, ein Schrifsteller. Und den Anderen 

kennen wir auch, aber Anna Seghers nennt ihn nicht : Walter Benjamin. Diese Männer wollte sich 

lieber selber töten als  von den Deutschen getötet zu werden. Hoffnungslosigkeit und Angst sind 

miteinander verbunden -in der Wirklichkeit. In der Fiktion hat der Ich-Erzähler Vertrauen in die 

Zukunft und die Verwaltung. Er zweifelt weniger als er hofft. Und das ist wichtig, um eine derartige 

Lage zu überleben.  

                                                 
19 Anna Seghers, Transit, Sammlung Luchterhand Literaturverlag, Frankfurt/Main, 1978, Seite 201. 



 13 

In Transit ist die Wirklichkeit konkret dargestellt. Die Geschichte ist im Laufe des Romans anwesend. 

Die Anwesenheit der Geschichte macht den Roman noch mehr glaubwürdiger, realistischer. Mit 

diesem Buch können wir uns ungefähr vorstellen, in welcher Lage die Flüchtlinge in Frankreich 

während des Zweiten Weltkrieges waren. Der Ich-Erzähler zögert nicht lange und beschreibtt, was die 

Franzosen zu dieser Zeit lieber hätten vergessen wollen: die Deportationslager, die Transistlager und 

die Internierungslager.  Im Buch ist die Geschichte im lager fiktiv aber die Wirklichkeit ist immer nah 

: Seghers’ Mann wurde in disen Lager interniert. Zuerst in Le Vernet (Südwestfrankreich) und dann in 

Les Milles (Südostfrankreich). Das war für Anna Seghers prägend. Der Ich-Erzähler selbst wurde in 

einem deutschen Konzentrationslager interniert bis er 1937 aber er hat  entfliehen können :  

„Ich selbst war im Jahre 1937 aus einem deutschen KZ getürmt.“20 

Aber dann ist er nie wieder in ein Lager gekommen aber er geht den Deustchen aus dem Weg. Aber 

wohin flieht er? In das unbesetze Frankreich. Diese Zone, „frei“ genannt wird, ist zwar nicht von den 

Deutschen besetzt, aber von Général Pétain beherrscht. Diese Zone liegt in ganzes Südfrankreich. Der 

Transit von Flüchtlingen zwischen Nordfrankreich und Südfrankreich wird im Buch erklärt :  

„ Sie kennen ja selbst das unbesetzte Frankreich aus dem Herbst 1940. Die Bahnhöfe und die 

Asyle und selbst die Plätze und Kirchen der Städte voll von Flüchlingen aus dem Norden, aus 

dem besetzen Gebiet und der >verbotenen Zone< und den elsässischen und lothringischen und 

den Moseldepartements.“21 

Die Wirklichkeit ist noch da, im Dienst der Fiktion. Ich will noch einigen Elemente nennen, die noch 

im Buch erwähnt werden und die zur historischen Seite gehörten. Diese Elemente werden wirklich 

ERWÄHNT, dass hei� t, dass sie nicht direkt mit den Hauptfiguren verbunden sind. Ich will natürlich 

von den Lagern sprechen : lager für Frauen, für Männer. Das Lager Les Milles wird natürlich erwähnt 

und ist nicht ganz weit von Marseille, wo sich die zentrale Handlung abspielt. Es ist auch im Buch die 

Rede von den Lagern, die in den Pyräennen liegen : Gurs, Le Vernet, Argelès. Aber es ist klar 

formuliert, dass es nur Transitlager waren. Zum Lager Les Milles :  

„Wir sind auf Urlaub aus dem Durgangslager Les Milles.“22 

Diese Lager hie� en „Transitlager“ oder „Durchlager“, weil sie oft „nur“ ein Halt auf dem Weg in die 

deutschen Konzentrationslager waren. Aber diese Perspektive wird im Buch nicht diskutiert, aber wir 

merken es unbewu� t. Der name Hitler wird auch erwähnt aber er ist nicht das Motiv des Buches, es ist 

wichtig, den Kontext klar zu definieren. Anna Seghers und dem Ich-Erzähler ist es meiner Meinung 

nach gelungen.   

 

2. Die Cafés 

                                                 
20 Seite 11. 
21 Seite 43 
22 Seite 72 
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Ich will diesen Unterteil mit einem von Zitat Anna Seghers’ Tochter Ruth Radvanyi beginnen. Im 

Buch Anna Seghers : eine Biographie in Bildern spricht sie 1990 von ihren Eltern : 

„Unsere Eltern fuhren meistens morgens in die Stadt, wo der Vater eine Zeitschrift herausgab 

und die Mutter in einem Café schrieb.“23 

Ich glaube, dass dieser Satz die Rolle der Cafés im Roman Transit repräsentiert. Der Ich-Erzähler geht 

von Café zu Café. Und natürlich ist die Frage der Realität noch wichtig, weil das Café, das der ich-

Erzähler am häufigsten besuchte ist auch das Café, das Anna Seghers in Marseille 1940-41 am 

häufigsten besuchte : „Le Mont-Ventoux“. Aber im Original-Text spricht Anna Seghers von „Le 

Mont-Vertoux“, wir wissen, dass es in Wirklichkeit um das Café „Le Mont Ventoux“ handelt. Es ist 

da noch die Rede von der Wirklichkeit in der Fiktion. Aber im diesen Teil will ich die Rollen der 

Cafés im Roman Transit erwähnen. Und sie sind genauso zahlreich wie die Cafés. Ich habe viele 

Rollen der Cafés erfasst. Ich werde sie jetzt erläutern. 

Ich will zuerst das Thema des Cafés mit dem Thema der Begegnungen verbinden. Als der Ich-Erzähler 

in Marseille 1940 in Marseille ankommt, ist er allein. Um Menschen zu begegnen, erweist sich das 

Café als der beste Ort. Im Café zu diser Zeit können wir Menschen begegnen, die in derselben 

Situation wie der Ich-Erzähler sind. Das hei� t Menschen, die fliehen wollen. Der ich-Erzähler hat 

einen Tschechen in Le Mont-Ventoux getroffen. Das ist natürlich ein Beispiel von vielen. Aber im 

Allegemeinen können wir sagen, dass der Held immer dieselben Leute sieht. Die Cafés sind auch ein 

Ort der Wiedersehen. Im Café de La Source  trifft unser Held Popol, den erschon wor seiner Ankunft 

in Marseille kannte. Das Café ist auch der Ort, wo die Figuren jemanden finden, den sie gesucht 

haben: 

„Die Leute machten mir neidisch Platz, ich fragte ihn flüsternd nach dem Portugiesen. Er 

erwiderte bohrend : „Im arabischen Café am Cours Belsunce.“ “24 

Für mich ist das Café fast wie ein Luxus-Ort dargestellt. Die Menschen haben kein Geld, aber sie 

trinken, essen und rauchen. Sie trinken oft nur Kaffee, weil der Alkohol nur am Donnerstag erlaubt ist. 

Es gibt hier ein Paradoxon, aber ich glaube, dass es ein gewolltes Paradoxon ist. Die Menschen 

wissen, das sie arm sind, aber sie wollen trotzdem stolz bleiben.  

Das Café ist auch ein Ort, der im Roman als Ort der Gewohnheiten dargestellt wird. Der Ich-Erzähler 

versucht zum Beispiel, immer an demselben Platz zu sitzen. Er sieht auch dieselben Menschen. Er 

trinkt immer Café. Aber dadurch ist es ein Ort, wo die Hauptfigur den Trost sucht und findet. Sie ist 

davon abhängig geworden. Ich glaube, dass das Café ein zu Hause geworden ist. Kein Nichtort, 

sondern ein Ort.  

In einem Café können wir uns auch verstecken, die Hauptfigur hat mehrere Male diese Möglichkeit 

genutzt. Er wollte jemandem nicht begegnen, ging in einem Café und findet diesen Trost. Und 

                                                 
23 Anna Seghers : eine Biographie in Bildern, Seite 75. 
24 Seite 218. 
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manchmal hat er sich auch versteckt, wenn er schon im Café war : er hat dafür Zeitungen mit zwei 

Löchern für die Augen benutzt. Mit diesen Löchern ist er nicht von der Au� enwelt abgeschnitten.  

Die Cafés sind im Buch einen Ort, wo man sprecht. Die Menschen sprechen von den Formalitäten für 

ein kommendes erfolgreiches Exil. Und da versuchen die Menschen Tricks zu suchen, um die 

Formalitäten zu einfachen. Und die Solidarität setzt sich in Gang. Menschen helfen Menschen. Sie 

hatten sich zuvor nie gesehen, aber die Solidarität funktionniert. Ein Mensch hat immer einen Freund, 

der kennt jemand, der noch jemand kennt und so weiter... 

Das Café ist auch ein vertrauter Ort geworden. Die Menschen wissen, dass es sich um Cafés handelte, 

sie brauchen nicht präzise zu sein :   

„[...] Man hat ihn viermal im Mont Vertoux25 gesehen. Der Kanzler des mexikanischen 

Konsulats sah in im Roma [...].“26 

Das Café ist auch ein Ort für sich. Wenn der Erzähler innere Konflikte regeln muss, ging er ins Café. 

Es ist der beste Ort, um nachzudenken. Er will allein sein und geht ins Café. Wir stehen hier vor einem 

Paradoxon. Warum geht er ins Café, um nachzudenken? Wie ich schon gesagt habe, fühlt er sich dort 

zu Hause, in seinem Element. Und im Café gibt es trotzdem immer Tische, oder Ecken, die ganz frei 

sind : 

„Ich hatte danach keine Lust mehr, irgend jemand zu sehen. [...] Ich setzte mich in den Cafés in 

eine Ecke, wo mich niemand ansprach.“27 

Wie ich schon gesagt habe ist das Café ein Ort, wo die Menschen sprechen. Aber über was reden sie 

denn? Sie reden über das was, sie gehört haben, wir sprechen da von der Mundpropaganda. Ab dem 

Moment, wo die Figuren etwas erfahren haben, gehen sie ins Café, sprechen sie mit anderen Figuren 

und vergessen (oder nicht), dass sie im Café nicht allein sind. In diesem Fall werden noch andere 

Menschen darüber informiert und erzählen es anderen Leuten weiter. Das Café ist ein Ort der 

Klatschereien. Zweimal im Roman ist die Hauptfigur der Zuschauer einer bestimmten Szene. Zuerst 

erfahrt er, dass ein Mann sich in Portbou getötet hat. Wir wissen, dass es sich um Waler Benjamin 

handelt : 

„Mein leerer Kopf nahm willenlos ein Gespräch auf, das am Nachtbartisch geführt wurde. In 

einem Hotel in Portbou jenseits der spanichen Grenze hatte sich erschossen, weil ihn die 

Behörde am nächsten Morgen nach Frankreich hatte zurückschaffen wollen.“28 

 Für mich ist in diesem Satz das Wort „willenlos“ wichtig. Die Figur braucht nicht hören zu wollen, 

weil, wenn es um Katschereien geht, die Menschen unbewu� t (aber manchmal auch bewu� t) laut 

sprechen. Es ist auch wichtig ähnliche Sachen zu diser Zeit zu hören, weil die Menschen erfahen 

können, was sie machen müssen oder nicht, um zu fliehen. In diesem Fall wird die spanische Grenze 

nicht empfohlen. Am Ende des Buches erfahrt unser Ich-Erzähler im Café „Le Mont Vertoux“, dass 
                                                 
25 Im originalen Text. Für Mont Ventoux. In der Übersetzung „Mont Ventoux“ geschrieben.  
26 Seite 166. 
27 Seite 225 
28 Seite 233 



 16 

das Schiff „Le Montréal“ untergegangen ist. Marie und ihr Freund waren auf diesem Schiff, und der 

hätte auch auf dem Schiff sein sollen aber sein Schicksal war, nicht zu sterben. Er hat es durch ein 

Gespräch erfahren:  

„Ich setzte mich zuerst in den Mont Vertoux. Ich hörte mir all den Hafenklatsch an, der mich gar 

nichts mehr anging. Ich hatte nur eine schwache Erinnerung, schon einmal irgendwo ein ähliches 

Geschwärz angehört zu haben. Da kam die Nachricht zu Ohren, die >Montreal< sei 

untergegangen“29 

Im Café warten die Figuren. Sie warten nicht weit von den Institutionen auf, die Papiere liefern. Und 

diese Rolle des Cafés stellt die Definition des Transits dar. Die Menschen warten auf etwas auf. Das 

Café ist eine Etape zwischen disen beiden Welten : das Leben im Transit und das Exil. Das Café ist 

selbst Transit :  

„Ich wartete auf Marie im Café Saint-Féréol. Es war erst zhn Uhr morgens. Das Café war aber 

schon voll von Menschen, die auf die Präfekturwollten dem Platzgegenüber oder auf das 

amerikanische Konsulat. Ich kannte viele dieser vorebeiziehenden Menschen, doch gab es auch 

neue Gesichter.“30 

Das Café ist auch ein Abschiedort. Unser Held will von Marie Abschied nehmen und geht deshalb ins 

Café Mont Vertoux. Sie ist da, als ob sie es erwartet hätte : 

„Marie sa�  auf demselben Platz, auf dem ich gessen hatte, als sie zum erstenmal in den Mont 

Ventoux31 gekommen war.“32 

Mit Marie und den Cafés will ich eine Parallele zu einem anderen Ort ziehen. Und das ist umso 

wichtiger, weil unserer Held in der letzten Szene an diesem Ort steht : die Pizzeria. Dieser Ort ist ganz 

wichtig, denn er ist im laufe des Textes immer präsent. Es geht nur um eine einzige Pizzeria, im 

Gegensatz zu den zahlreichen Cafés, deshalb ist ihre Bedeutung noch wichtiger. Unser Held geht im 

Laufe dieses Romans nur mit Marie und ihrem Freund in diese Pizzeria. Aber natürlich hat er die 

beiden zuerst im Café kennen gelernt. Es gibt Parallele zwischen dieser Pizzeria und den Cafés, weil 

es zwei Orte sind, wo der held hingeht. Aber wenn wir wirllich nachdenken, sind diese beiden Orte 

vollkommen unterschiedlich. Die Pizzeria ist ein Ort ohne Leben, ruhig und wo die Menschen mit 

keinen anderen Menschen sprechen. Aber dafür sind sie auch kmplementär. Die Ruhe herrscht in der 

Pizzeria und der Lärm in den Cafés. Die Cafés sind unpersönlich und in der Pizzeria versucht der Held 

Marie und ihren Freund besser kennen zu lernen. In der Pizzeria sprechen die drei Hauptfiguren auch 

über die Formalitäten, um alle Papiere zu bekommen, um dann nach Amerika fliehen zu können :  

„Der Arzt fragte mich wie jeden Tag : 

- Wie steht es mit Mariens Visum? Glauben Sie, da�  es klappt?“ 

- [...] Es wird schon klappen.“33 
                                                 
29 Seite 331 
30 Seite 292-293 
31 Mont-Ventoux : im originalen Text.   
32 Seite 321 
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Zu diesem Satz muss ich sagen, dass Marie die Frau des verstorbenen Mannes ist. Der Ich-Erzähler 

benutzt seine Identität aber Marie wei� t es nicht und hat sie es nie gewusst. Und weil er sich dem 

mexikanischen Konsulat als Weidel (Maries Mann) vorgestellt hat, kann er ihr für die Formalität 

helfen, aber sagt ihr nichts davon.    

Die Pizzeria ist auch ein Luxus-Ort. Die drei Hauptfiguren essen Pizza und trinken Rosé. Es ist zu 

diser Zeit einen Luxus Rosé zu trinken, und Pizza zu essen. Für eine Pizza brauchen Marie, ihr Freund 

und der Ich-Erzähler eine Lebensmittelkarte. Und diese sind selten, deshalb essen sie nur eine gro� e 

Pizza zu dritt.  

Wie das Cafés ist auch die Pizzeria ein Trost-Ort. Dorthin fühlt er sich in Sicherheit. Es ist ein Ort, wo 

er sich mit dem Backofen wärmen kann, wir dürfen nicht vergessen, dass Transit im Winter 1940-

1941 spielt:  

„Wie war ich erleichtert beim Blick des offenen Feuers! Wie färbte es ihr Gesicht!“34 

Schlie� lich ist die Pizzeria ein Huldigungsort. Im letzten Kapitel von Transit hat der junge Erzähler 

erfahren, da�  seine Freunde tod sind, weil das Schiff gesunken ist und deshalb geht er in die Pizzeria. 

Aber er will es auch nicht glauben, und wartet immer auf Marie : 

„ Doch jedesmal, wenn die Tür aufging, fuhr ich wue früher zusammen. [...] Doch hedesmal ma�  

ich vor mir den neuen dünnen Schatten auf der wei� getünchten wand. Marie konnte ja wieder 

auftauchen, wie Schiffbrüchige unversehens durch eine wunderbare Rettung an einer Küste 

erscheinen, oder wie der Schatten eines Toten mit Opfer und inbrünstigem Gebet der Unterwelt 

entrissen wird.“35  

Meiner Meinung fasst dieser Satz die Haltung unseres Helden zusammen, die er im Laufe des Textes 

gehabt hat : Er versucht immer positiv zu sein, und glaubt, dass alles viel schlimmer sein könnte. Und 

er versucht mit aller Gewalt, die Toten zum Leben zu erwecken.  

 

                                                                                                                                                                      
33 Seite 200-201 
34 Seite 200 
35 Seite 331-332 
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Schlu�  

Ich habe die Biographie Anna Seghers wirklich interessant gefunden. Ihr ganzes Leben lang hat sie 

sich streng für die Literatur, für die Politik aber auch für ihre Familie engagiert. Sie war eine starke 

Frau und hat nie augegeben. Für sie war das Leben stärker als alle anderen Dinge. Und sie gibt sehr 

viel Liebe :  ihrer Familie, ihrer Arbeit, ihren Freund. Und noch interessanter finde ich ihre Art, ihr 

Leben im Dienst der Literatur zu nutzten. Sie ist 1900 geboren und 1983 gestorben. Sie hat also zwei 

Welkriege erlebt. Sie war einee Zeitzeugin der Zeit. Und sie hat diese Zeit gut benutz, um sie zu 

beschreiben. Und weil sie diese Welt beobachtet, ist ihr Leben nie traumatisch geworden. Ich glaube, 

dass die Literatur und die Geschichte für sie komplementär waren. Die Geschichte stand im Dienst 

der Literatur und umgekehrt. 

Mit dem Roman Transit, der in Transit und im Exil geshrieben wurde, haben wir ein gutes Beispiel. Im 

Roman sind die Wirklichkeit und die Fiktion immer in Verbindung, in Konfrontation. Aber weder die 

Fiktion noch die Wirklichkeit gewinnt, sie sind immer komplementär. Aber es existieren zwei 

verschiedene Wirklichkeient. Eine, die von Anna Seghers gelebt wurde. Da können wir von einem 

kommunikativen Gedächtnis sprechen : Sie hat ihren Kindern erzählt, was sie erlebt hat und die 

Kinder haben auch ihren Kindern erzählt, was deren Gro� mutter erlebt hatte. Und die andere 

Wircklichkeit, die die Geschichte mit einem gro� en „G“ hei� t. Und da sprechen wir von einem 

kollektiven Gedächtnis : Es handelt sich um Menschheit und das ,was sie erlebt hat.  

Ich habe mich im dritten Teil den Rollen der Cafés gewidmet. Die sind meiner Meinnung nach 

repräsentativ für die Wirklichkeit dieser Zeit. Und sie sind auch wichtig, weil unser Held sich am 

häufigsten im Café aufhällt. Anna Seghers ging auch in Marseille in Cafés. Und es war wichtig, im 

Buch über die Cafés zu sprechen, weil, aufgrund von Anna Seghers’ Café-Besuchen Marseille ein 

Gedenkort geworden ist. Das hei� t einen Ort, wo die kollektive Geschichte eine Rolle für die 

Gecshichte der Stadt Marseille gespielt hat.  

Es gibt noch viele Sachen, die man behandeln kann. Noch eine Hausarbeit wäre nötig, um die Distanz 

in Seghers’ Stil zu beschreiben oder um die Rolle der Figuren wie die Binnet wirklich zu verstehen. 

Und wäre noch interessanter mit dem Begriff der Exilliteratur in Verbindung Anna Seghers’ Werke 

arbeiten zu können.      
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